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                    Lost Odyssey


Getestet von:  Dennis „Bieberpelz“ Knoll & Bernd „Clawwulf“ Meyer





Was macht man wenn man einen Final Fantasy Titel sucht, die Final Fantasy Spiele sich aber nicht mehr wie ein Final Fantasy spielen und anfühlen? Man sucht sich den ehemaligen Macher der alten Final Fantasy Teile, nimmt den Character Design Entwickler von Dragon Ball und dazu Nobuo Uematsu, seines Zeichens für die Musik von den alten und bekannten Final Fantasy Teilen zuständig, um einen Final Fantasy ähnlichen Titel zu produzieren. Ob das klappt, sich so Anfühlt und auch so spielen lässt, könnt ihr in diesem Bericht erfahren.





Kaum das Spiel gestartet findet man sich direkt mitten im Spielgeschehen wieder. Direkt im Krieg finden wir uns als den Protagonisten „Kaim Argonar“ wieder und wissen noch nicht wofür wir Kämpfen und wer wir sind. Das Spielgeschehen wird durch wunderschöne Sequenzen, die während des Kampfes und Aktionen zu sehen sind, eingeleitet und nahe gebracht. Der Krieg wird durch eine riesigen Explosion, die alle sterblichen Kämpfer beseitig, beendet. Nur der Protagonist Kaim Argonar hat diese Explosion unverletzt überlebt. Kaum im eigenen Lager, abseits des Schlachtfeldes, wieder angekommen wundern sich alle Soldaten wie man dort auf dem Schlachtfeld überleben konnte. Schnell wird Uns die „Unsterblichkeit“ des Kaim Argonars deutlich gemacht obwohl der Hintergrund des Krieges immer noch unbekannt ist. Selbst der Protagonist weiß nicht wer er ist und warum er unsterblich ist. Sein Erinnerungsvermögen ist aus „noch“ unerklärlichen Gründen nicht mehr vorhanden. Unwissen wer wir sind werden wir von den Oberhäuptern der Stadt zu sich gerufen. Dort erfahren wir dass wir durch einen Zauber Unsterblich geworden sind und schon über 1000 Jahre leben. Für die Oberhäupter sollen wir nun den „großen Stab“ erkundigen wo uns Jensen, ein Frauenheld, und die Piratin Seth, welche ebenfalls Unsterblich ist und Ihr Gedächtnis verloren hat, zur Seite gestellt werden. Ab hier beginnt extrem melancholische und traurige Reise des Protagonistin Kaim Argonar und seinen Weggefährten.





Ein Gameplay, wie man es von Final Fantasy gewohnt ist


Kaum in die ersten Kämpfe verwickelt fällt einem das von älterem Final Fantasy gewohnten Kampfsystemen auf. Aber auch dieser Titel beinhaltet einige Besonderheiten beim Kampfsystem. So ist es hier der Fall den auszuteilenden Schaden, beim tragen eines speziellen Kampfringes, durch Geschicklichkeit des Spielers zu verändern.


Besonders Interessant gelöst ist das Fähigkeiten System. Normale Sterbliche Spieler erlange alle paar Level neue Fähigkeiten. Die Unsterblichen Charactere hingegen haben die Möglichkeit von den sterblichen Characteren und angelegten Accoires die Fähigkeiten und Attribute zu erlernen. Davon können jedoch nur eine bestimmte Anzahl an Fähigkeiten angewandt werden was abhängig von den Plätzen des Characteres ist. Diese können durch seltene Platz-Samen erweitert werden. Besonders Interessant hierbei ist es, dass die Fähigkeiten, je nach Levelgebiet, angepasst werden sollten. Das erlaubt jede Menge Taktiken.


Unendliches Hochleveln und dadurch vereinfachtes Weiterspielen, wie man es von anderen RPG Titeln kennt,  fällt hier durch das schnelle Sinken der Erfahrungswerte weg. Lediglich die Fähigkeiten können noch, dem Levelgebiet passen, trainiert werden. Diese „Sperre“ sorgt dafür, dass jedes Levelgebiet wieder neue Taktik erfordert und der Spieler weiterhin gefordert bleibt. Ewig langes Hochleveln, was einst bei anderen Titeln für Demotivation sorgen konnte, bleibt hier aufgrund der Levelgrenze erspart.





Träume


Während seiner Reise treffen Kaim und seine unsterblichen Weggefährten immer wieder auf Erinnerungen aus Ihrem Leben.


In diesen Träumen werden die textlichen Geschichten mit einer atmosphärischen und traurigen Musik- und Sounduntermalung erzählt.


Die eigene Fantasie wird durch die Atmosphäre von Hintergründen, Farben und textlichen Hervorhebungen verstärkt.


Die Geschichten beinhalten meisten Lebensweisheiten und tragische Geschichten von Freunden der Protagonisten. So bekommt man immer wieder mit wie Menschen mit falschen Hoffnungen sterben. Diese falschen Hoffnungen aber sorgten dafür, dass diese Menschen dadurch Glücklich waren. Die Protagonisten hingegen sind mit dem unendlichen Leben und damit Verbundenen Schmerzen, gestraft was ihnen immer wieder in Träumen klar gemacht wird. Die Träume dienen dazu eine stärkere Beziehung zu den Helden aufzubauen.











Termin: Im Handel


Preis:  60 Euro


Sprachausgabe:  Deutsch 


Untertitel: Deutsch


Genre:  RPG


Spieldauer:  bis 60 Stunden


Herst/Ent: Mistwalker 





System:   XBox 360


Geignet: Fortgeschrittene


Spieler:  1


USK:  12


Multiplayer:  Nein


Online Spielbar: nein





Grafik 95%





Umfang 89%





Sound 86%





Steuerung 89%





     POSITIV


- Grandiose Atmosphäre


- Acessoires und Waffen  am      


  Character sichtbar


-  Melancholische Stimmung


-  Weitdenkende Story


-  Orchestralische Musik


-  Gute Synchronisation





     NEGATIV


-  Abstürze kommen selten vor


-  Gelegentliche 5.1 


   Soundfehler


-  wenige 


   Ausrüstungsmöglichkeiten





Das wohl traurigste Spiel der letzten Jahre.





Endlich wieder ein Rollenspiel mit der Storytiefe wie es einst Final Fantasy VII zu Rum brachte.





Spielspass  91% 





Fazit:


Nach Final Fantasy VII und Baten Kaitos konnte erstmals Lost Odyssey mich wieder fesseln. Für mich trumpft das Spiel eindeutig durch die stark melancholisch traurige Geschichte die mir nicht selten Tränen in die Augen trieb. Nicht selten musste ich bei einem der Träume Kaims, aufgrund der starken Melancholy, schlucken. Nervig, aber nicht tragisch, waren die gelegentlichen 5.1 Soundfehler die selten vorgekommen waren. Dennoch ist das Spiel ein Must-Have Titel der in keinem RPG Haushalt fehlen sollte.





Der erste RPG-Titel der mich nach Baten Kaitos fesseln konnte.








Fazit:


Endlich ein Rollenspiel, welches nicht auf massives Leveln, sondern Taktik und logisches denken baut.


Nicht, wie bei anderen artverwandten Spielen, wird durch unnötiges Leveln die Spielzeit künstlich hochgetrieben was mir bei Final Fantasy Titeln oft schnell die Motivation genommen hat. Die Träume, welche in Texten erzählt wurden, haben mir zwar sehr gut gefallen doch im späteren Spielgeschehen wurde mir das Lesen zuviel. 





Ein musikalisches und grafisches Meisterwerk


Rollenspielfans, die bereits bekannte Final Fantasy Titel gespielt haben werden sich mit Sicherheit an die grandiosen Musikalischen Werke des Nobuo Uematsu erinnern. Auch bei Lost Odyssey ist es dem Meister der Orchestralischen Musik wieder gelungen mit seinen Werken die Gefühle und Atmosphäre perfekt in Szene zu setzen. Leider war die Umsetzung des 5.1 Sounds und dessen Effekte nicht immer ganz gelungen. Teilweise fehlten Soundeffekte oder Stimmen waren zu leise.


Von Anfang an des Spieles konnte die grafische Atmosphäre auf aller Linie Punkten. Sowohl die Sequenzen, als auch die Spielgrafik waren enorm und haben für einen sauberen Übergang gesorgt. Mimiken im Gesicht, Adern an den Armen und sogar Poren im Gesicht waren bei der Detailreichen Grafik zu erkennen wie es vorher noch nie zu sehen war. Auch die Umgebung, Gebäude und Landschaften waren mit einem wunderschönen Detailreichtum bestückt. Besonders Bemerkenswert war die Tatsache, dass alle Waffen und Accesoires, sowohl im Spielgeschehen als auch in Sequenzen, ersichtlich waren. Lächerlich wurde es nur dort, wo der Held in einer Traurigen Szene eine riesen Brille oder dicke Ohrringe getragen hat.  Aber selbst dort wurden die Freiheiten komplett gelassen.





Fazit:


Dieses Spiel ist nicht nur für Final Fantasy Fans, die wieder ein altes Spielgefühl suchen, ein Muss sondern für jeden Rollenspielliebhaber oder Spieler, dem eine gute wichtig ist.


Der Einstieg in dem Spiel fällt sehr leicht, doch entwickelt sich eine starke Spieltiefe mit der Zeit. Für Neulinge des Genres könnten die erforderten Taktiken und das gekonnte Einsetzen der Elemente zu einem frustrierendem Spielerlebnis führen. Für erfahrene Spieler hingegen ist der Schwierigkeitsgrad eine perfekt ausbalancierte Herausforderung. Stundenlanges Leveln, was einst bei anderen RPG’s zu Demotivation führte, fällt hier aufgrund des ausgeklügelten Erfahrungs- und Taktiksystems weg. Ein langes Leveln am selben Levelort bringt schon nach wenigen Kämpfen keinen Erfolg mehr. Dies sorgt dafür, dass jeder Kampf aufs Neue taktisch angegangen werden muss, und neue Levelgebiete immer eine Herausforderung darstellen.


Das nahezu perfekte Spielgefühl wird durch die seltenen, aber nervigen, Abstürze gestört. Hinzu kommen gelegentliche Ausfälle des 5.1 Sounds welche bei einem solchen Titel nicht vorkommen dürften. Diese sind zwar äußerst selten aber für die Atmosphäre störend.


Alles in allem ist Lost Odyssey ein großartiges Rollenspiel mit einer der packensten und traurigsten Storyslines die es je auf Konsole gegeben hat. Bei diesem Spiel kann man bedenkenlos zugreifen.









